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Gemeimsam UNteErw! epsS. Festschrift Anlass des 150-jährigen Jubiläums der St. Ursula-
Schule Hannover, hrsg. VO:  . Ingeborg Wıiırtz/Thomas Scharf-Wrede, Hildesheim: Bernward
Mediengesellschaft/Bielefeld: Verlag Regionalgeschichte 2001, LO Hildesheimer
Chronik. Beıträge Geschichte des Bistums Hildesheim, hrsg. VOoO  - Bistumsarchiv und
Dombibliothek:;

Katholische Freie chulen haben 1n der Bildungslandschaft der Bundesrepublik Deutschland
nach WIe VOT ihren wichtigen Platz Viele dieser chulen sind durch Orden gegründet; manche
finden sich och heute In Ordensträgerschaft, viele sind ber AaUus Mangel Ordensnachwuchs In
die Trägerschaft der Bıstümer gekommen. ie St. Ursula-Schule in Hannover, die ihre
Arbeit mutma({slich e1in formelles Gründungsdatum ISt nıiıcht nachweisbar 1mM Jahre 1851 als
eine Au der miıt der katholischen Pfarrei St. Clemens verbundenen Elementarschule „private
höhere Töchterschule“ aufnahm, WAar bıs 1996 eine Einrichtung des auf Mädchenbildung ‚SPC-
zialisierten“ Ursulinenordens und SINg ann In die Jrägerschaft einer eigens dazu gegründeten
Stiftung ber. IDIE Schule, ursprünglich 1Ur für Mädchen eingerichtet, entwickelte sich 1m

Jahrhundert einem „Oberlyzeum ” und IST heute eın staatlich anerkanntes (Guymnasıum,
dem alle Schulabschlüsse der Sekundarstufen un: 11 erworben werden können. Die vorliegen-
de, ZU 150-jährigen Schuljubiläum zusammengestellte, reich bebilderte und graphisch WI1e
tisch gut aufgemachte Festschrift geht auf die eigentliche Schulgeschichte und damit auf die Ver-
gangenheit NUr auf wen1gen Seiten e1in; In den Grufßlworten klingen manche persönliche
Erfahrungen MIt dieser Schule und allein der Abschnitt „ Wıe fing an>u 51 und das
Zahlenwerk der „Chronik“ 1051 10) bieten Stoff und Anregung ZUTLE Abfassung einer WIssen-
schaftlichen Schulgeschichte. en Herausgebern SINg bei der Festschrift ELTWAaS Anderes: Im
Vordergrund steht die Darstellung der Pädagogik der Ursulinen-Gründerin Angela Mericı se‘
lesenswerte un! instruktive Darstellung VO  - Johanna Eichmann OS bei der letzt-
lich neben der materiellen Unterrichtung in den Fächern eine besondere Form VO  > „Laien-
apostolat” geht und damıit das Thema, den christlich-katholischen Glauben 1imM täglichen
Leben zuhause Uun! In der Schule nutzbar machen. Entsprechendes Gewicht haben daher die
Vorstellung VOINl Schulprogramm und Schulprofil (Abschnitte „Ziele”, 25—3l1,; „über S  uns”,

32-48, „engagiert‘, 49—50, „aktıv“, 0 IDITG einzelnen Überblicke ber die verschie-
denen Lern- und Lebensfelder der Schule (Abschnitte MIt den Überschriften „international”,
„SOZl1al”, „Ökologisch”, „gesund , „technologisch , „sportlich‘, „musisch” und „kreativ“ USW.)
zeigen eine moderne Schule, In der das Lernen der VO Lehrplan vorgeschriebenen Stoffe einge-
bettet ISt 1n eine möglichst ganzheitliche Formung der Schülerinnen und Schüler für das Leben

Für Bildungstheoretiker und -politiker finden sich 1n der Festschrift manche nützlichen
Anregungen, ber uch für den, der einfach einmal sehen möchte, W as einer alten ber doch
modernen Schule alles möglich ISt.

Josef Va  - Elten

Helmut Odeharadt: Aus der Geschichte des ehemaligen Zisterzienserinnenklosters
Teistungenburg, unter Mitarbeit VOo  _ Manfred Conraths. Anhang Urkundenbuch des
Klosters Teistungenburg im Eichsfelde, bearbeitet VOo  ; Dr. Julius Jaeger, Il Meierkon-
trakt für Benedix Heinen (1762); bearb. Vo.  - Manfred Conraths, hrsg. VO:  } den Eichsfel-
der Kulturbetrieben (Landkreis Eichsfeld), Duderstadt: Mecke 1999, 407 S: Abb

W ıe schon die ausführlichen Titelerweiterungen deutlich machen, zerfällt das Buch 1in rel
Abschnitte, die VO unterschiedlichen utoren bearbeitet wurden. Helmut Godehardt 1ISt für
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den Hauptteıil, die Geschichte des Klosters Teistungenburg VO der Gründung 1260 bis
ZUT Aufhebung 1809 verantwortlich YManfred Conrath behandelt das Schicksal
des Klosters nach der Aufhebung S 269-293) un ediert den Meierkontrakt VC)  5
1762 85—3806), Julius Jaeger hatte se1n „Urkundenbuch des Klosters Teistungenburg 1m
Eichsfelde“ (S 297-384) bereits 878779 veröffentlicht. Personen- 888l Urtsregister

389-—-407) erschlie{fsen alle drei Teile des Buches, das durch viele Abbildungen reich illus-
triert wird

Beginnen WIr MmMIt der Geschichte des /1sterzienserinnenklosters Teistungenburg. Gode-
hardt stellt 1m Orwort klar, dass keine umfassende Geschichte des Klosters vorlegen, SON-
ern die Erkenntnisse der reichhaltigen Eichsfeldliteratur und eigene Forschungen auf der
Grundlage des VO  > Philipp Knieb bereits In „Unser Eichsfeld vorgelegten Beltrages
Z Geschichte des Cistercıienserinnen-Klosters Teistungenburg” vorstellen will Er behan-
delt In sechs Kapiteln folgende I’hemenkomplexe un! Entwicklungsphasen des Klosters:
Gründung un! Entwicklung bis Ausgang des Jahrhundert, wirtschaftliche Schwierigkeitenund Zerstörung 1m Bauernkrieg, Konsolidierung YAG} 5 hıs 1622 Verhältnis den VO

Westernhagen 1im und Jahrhundert, Klosterdorf Böseckendorf und Teistungenburgwährend der etzten 150 Jahre selnes Bestehens.
Das Kloster Teistungenburg wurde 1260 VO Kloster Beuren als Tochterkloster g-gründet. Erzbischof Werner VO  3 Maınz bestätigte 265 die Gründung. Der anfänglich knappeBesıitz wurde durch Schenkungen, $  uf un! Tausch 1m und Jahrhundert erheblich VCI-

mehrt. Eın Rückgang der Einnahmen kennzeichnet die Jahre VOT dem Bauernkrieg, ın dem das
Kloster 25 total abgebrannt wurde. Die Nonnen hatten sıch mMit dem wichtigsten Besıitz
ach Duderstadt iın Sicherheit gebracht. Dıie Armut WAar orofß, dass Teile des Klosters NUur

notdürftig wieder aufgebaut wurden un! die Stelle des Propstes VOoO 5153:/5 nıchrt besetzt
wurde. Erst nach der \WAhl der Marına Ziegler 1583 ZUT Abtissin un! der Kinsetzung des An-
tON1US Figulus Z Propst 575 wurden die wirtschaftlichen Verhältnisse besser, der Onvent
wuchs und eine CC Bautätigkeit SCTZTLE CIM Lıie Entwicklung WTr in Teistungenburg pOSItIV,AaSs Ianı daran 21Ng, das selt 55 erloschene Mutterkloster Beuren wieder HG besetzen:
1618 Abtissin Marına Ziegler und sechs weltere Chorschwestern und eine Latilen-
schwester 1ın Beuren ein. Eın Verzeichnis VOoO  - 1629 ibt einen Einblick 1n die Einnahme-Ver-
hältnisse Teistungenburgs während des Dreifsigjährigen Krieges (S 86—99 och iın der
Realität WAar das Kloster 1646 AaIIn), Aass Au och ber eın eINZISES Ochsengespann VCI-

fügte Plünderungen und Kriegssteuerzahlungen haben das Kloster schwer geschädigt; ZWI1-
schen 1639 un 646 sind ihm fünfmal alle Pferde gestohlen worden.

Das Verhältnis des Klosters den VoO  — Westernhagen WAar 1Im Mittelalter gepragt VO.  D

Schenkungen das Kloster. Erst nach der Reformation Lraten Probleme auf, da die VO  3

Westernhagen, WI1Ie andere Adlige auf dem Eichsfeld, in ihren Gerichtsdörfern die Reformation
durchzusetzen versuchten. IDIE VO  j Westernhagen besaßen das Präsentationsrecht der
Kirche JTeistungen, beanspruchten ber selt 562 uch das Patronatsrecht, das dem Kloster
Teistungenburg zustand. Der VO.  . den Herren VO  e Westernhagen eingesetzte protestantischePfarrer chmidt wurde 575 MIt Gewalt entfernt. Im Dreifßigjährigen Krieg setzten die VO:

Westernhagen wieder einen protestantischen Geistlichen 1633 e1n, der ber 635 wieder VCI-
trieben wurde. Streitigkeiten ber Abgaben, Rechte und Jagd haben das Verhältnis zwischen
den konfessionell zerstrittenen Parteien weılter elastet.

Für die wiırtschaftlichen Verhältnisse des Klosters hatte das orf Böseckendorf, das 1431
VO Adelheid VO Isenburg, Abtissin des Stifts Quedlinburg, dem Kloster mMiıt allem Zubehör
zugesprochen wurde, eine grofßse Bedeutung. Auf Einzelheiten einzugehen LST hier nicht der
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Platz, ber Streitereien mit den Bewohnern Mühlzwang un Burgfeste ziehen sich
durch die zwelte Hälfte des Jahrhunderts. Nach ein1gen Eingaben wurde 1674 dem Kloster
das Untergericht 1n Böseckendorf von der Maınzer Obrigkeit zugestanden.

In der GrSIicCcHh Hälfte des ahrhunderts wurden oroße Neubauten aufgeführt: Kloster-
kirche, Konventsgebäude, Scheune, Pferdestall, dägewerk. Alles Zeichen eines gewIlssen
Wohlstandes des Klosters. uch der /-jährige Krieg brachte N1Ur einen vorübergehenden WITrt-
schaftlichen Einbruch durch Geld: und Naturalleistungen die preufßsischen Soldaten un:
eın hannoversches Freikorps, die das Eichsfeld durchzogen. Einnahmeverzeichnisse AaUus der

Hälfte des ahrhunderts 218231 illustrieren die gesicherte wirtschaftliche Ex1-
des Klosters kurz VOT der Aufhebung. Bereıts 1M August 1802 rückten preufische Irup-

pCH 1Ns Eichsfeld ein und nahmen 1M Vorgriff auf den Reichsdeputationshauptschluss in
Besıitz. Bereıits 1im Oktober 1802 wurden der Urganisationskommission detaillierte Angaben
ber Klosterangehörige un: Besıitz und Einnahmen des Klosters vorgelegt. Unter preuflischer
Aufsicht fand November 1804 die letzte Whl einer Abtissin In Teistungenburg S  9
die 1805 VO Kön1g VO  — Preufßen bestätigt wurde 1807, nach dem Tilsiter Frieden, wurde
das Eichsfeld dem Königreich Westphalen eingegliedert. Um die Staatsschuld dieses
Königreiches mildern, wurde Maı 1809 durch königliches Dekret das Kloster
Teistungenburg säkularisiert und ZU. Verkauf den Meistbietenden angeboten. IDITG zwoölf
hor- und fünf Laienschwestern erhielten, da S1e nıcht ın andere Klöster umgesiedelt werden
wollten, Pensionen zugesichert. Am Oktober 1809 verließen die letzen Chorschwestern
das Kloster.

Leider hat der Autor keine Liste der Abtissinnen un: Pröpste beigefügt, Was den Überblick
erschwert, uch eine Karte ZUTEC Besitzgeschichte ware hılfreich SCWESCH. Insgesamt geben die
VO Autor gewählten Entwicklungsschwerpunkte eline u Eindruck VO Werden und
Wachsen SOWI1Ee VO Ende dieses /isterzienserinnenklosters 1im Untereichsfeld

Manfred Conraths hat sich mit dem welteren Schicksal des säkularisierten Klosters VO  —

1809 bis 1979 beschäftigt. Besıitzer wurde 1509 Johann Christian Friedrich Felber 4AUus Nieder-
sachswerten. Die Familie besafßs das (Zut Teistungenburg bis OO danach fand eın häufiger Be-
siıtzerwechsel Der Abriss der ehemaligen Klostergebäude fand In mehreren Phasen ZWI1-
schen 945 und 1979 Eınen besonderen 1inweIls verdienen die vielen Abbildungen, die
Gebäude und Personen AaUus dieser eıt darstellen.

Den dritten un! nıcht unwichtigsten Komplex bildet das Urkundenbuch des Klosters
Teistungenburg 1mM Eichsfelde, das Julius Jaeger bereits 878779 in Beilagen den Schulpro-
STa IMEN der Königlichen Ööheren Bürgerschule Duderstadt veröffentlicht hatte. Die 164
Urkunden aus der Zeit VO  = 1191 bis 1398 bisher durch den abgelegenen Erscheinungs-
OTrT schwer zugänglich, deshalb ISt dieser Neuabdruck lobenswert und erleichtert weltere For-
schungen.

Wolfgang Schwarz

Goldschmiedekunst des Mittelalters Im Gebrauch der Gemeinden über Jahrhunderte
bewahrt. Hrsg. VO  ; Bettina Seyderhelm, Dresden: Sandstein 2001, 348 S.;, zahlreiche 5.

und farbige Abbildungen.
Vorliegendes Buch 1St der Katalog ZULC gleichnamigen Ausstellung, die 2001 und 2002 drei
Stationen geze1igt wurde und der Schirmherrschaft des Bundestagspräsidenten Wolfgang
Thierse stand. Eröffnet wurde die Ausstellung August 2001 iIm Dom Magdeburg un!


